




Siegs-und Danck-Predigt,
wormit

uüber den am 5. December 1757.

von Seiner Koniglichen Majeſiut

in Preuſſen
zwey Meilen von Breßlau

erfochtenen auſſerordentlichen groſſen Sieg,
und darauf am 21. December

erfolgten glorreichen Einzug
in dieſer Dero Koniglichen Haupt-und Reſidenz-Stadt,

den ae. December dieſes Jahres,
E

24

in allerhochſter perſonlicher Gegenwart

Seiner Koniglichen Majeſtat,
beyh dem daruber

allergnadigſtangeordneten Danckfeſte,
die Cvangeliſche Gemeine in Breßlau
in der Hauptkirche zu S. Eliſabeth

aus Pſalm 21. v. 2. Zoq.
zum inbrunſtigen Preiſe des HErrn der Heerſcharen

in riefſter Ehrfurcht erwecket worden

von
Johann FriedrichcBurg,

Konigl. Ober-Conſiſtorialrath, der Evungel. Kirchen und Schulen Jnſpector.

Breslau 1757.
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Jm Namen der Allerheiligſten Dreyeinitzkeit! Amen.

ZBuhre, o HErr, deinen Geſalbten, und ſeine Kriogs
Heere wieder zu uns gekronet mit Sieg und Segen!

J  So, in dem HErrn geheiligte Verſammlung! an dieſer heiligen
Statte unſer Flehen zu GOtt, beny gegenwartigem Kriege, mit

Zepters, gebracht zu haben, kan uns allen nicht anders als noch in lebhaf
ten Andenken ſeyn. Auch, was wir dabey dem HErrn der Heerſcharen.an
gelobet, kan uns eben ſo wenig noch entfallen ſeyn, daß wir es mit dieſen
Wotten ausgedrukket: Damit wir abermals Urſache haben mogen, dei
nen heiligen Namen, dem allein alle Ehre und Herrlichkeit gebuhret, mit
freudigem Danke und Lobe zu erheben. Deſſen nun, was unſer Herz und
Mund ſo gebetet, uns an dieſem Orte zu allererſt, vor allen ubrigen Ko—
niglichen Landen, auf eine Art, die alles, was wir bitten und denken kon
nen, weit uberſteiget, gewahret zu ſehen: Welch eine entzukkende Ruh—
rung erreget das billig in unſer aller Herzen! Was unſere Augen mit tau—
ſend Freudenthranen geſtern in den Thoren dieſer Stadt geſehen, ja was
wir iezt in dieſen Vorhofen der HErrn vor unſern Augen mit innigſten Re
gungen ſehen, iſt das nicht die vollklommenſte Erfullung des brunſtigen
Wunſches, den Geſalbten des HErrn mit Sieg und Segen gekronet wie

Aa der



4 Siegs- unð Dank-Predigt.

der zu ſehen? Leget diß nicht einem jeden unter uns nothwendig die Worte
des 66. Pſalms v. 20. in den Mund: Gelobet ſey GOtt, der dieſes unſer
Gebet, faſt ehe wir es vor ihn hringen konten, nicht hat verworfen, noch
ſeine Gute von uns gewendet? Und wer unter uns kan ſo unempfindlich ſeyn,
daß ihm nicht auch aus eben dieſem Pſalm die vorherſtehenden Worte da' h
aufs Herz fallen muſſen: Wie ich meine Lippen habe aufgethan und
wie mein Mund geredet hat in meiner Noth. ſo will ich mit Brand
opfern gehen in dein Haus, und will dir meine Gelubde bezahlen?
Pſ. 66, 13. 14.

Habe ich nun jemals dieſe Gemeine zu unnachbleiblicher Leiſtung der
dem HErrn angelobten Pflicht aufzufordern Urſache gehabt, ſo iſt die, wel—
che der heutige Tag mir darzu giebet, groſer als alle vorherige. Und o daß
dabey mein Mund voll Geiſtes und Kraft des HErrn mochte ſeyn, alles,
was in uns iſt, darzu recht dringend aufzubieten! O daß, da der Hochſte
uns wurdiget, die erſten zu ſeyn, die den Konig nach einem ſo langen hochſt
gefahrlichſten Feldzuge, ganz beſonders als ihren heldenmuthigen Erretter,
einzuholen das vorzugliche Glukke haben, uns alle eine innigſte Ruhrung
einnehmen mochte, nur ja auch in erwektem Lobe.bes HErrn nicht die lez
ten zu ſeyn, oder jemanden es uns zuvor thun zu laſſen! Es rege ſich viel—
mehr unſer ganzes Herj, jezt einſtimmig einander zuzurufen: So kommet
vor ſein Angeſicht mit jauchzenvollen Springen, bezahlt ihm die ge
lobte Pflicht c. Und unſere Andacht demuthige ſich hernach vor GOtt,
im Gebete des HErrn, ſeine Kraft ſeiber uns darzu zu erbitten.

Text: Pſalm 21. v. 2. 3. 4.

„HExRaR, der Konig freuet ſich in deiner Kraft, und
wie ſehr frolich iſt Er uüber deiner Hülfe! Du giebeſt
ihm ſeines Herzens Wunſch, und wegerſt nicht, was
ſein Mund bittet. Sela. Denn du uberſchütteſt ihn
mit autem Segen; du ſetzeſt eine guldene Krone auf
ſein Haupt.

Was
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vas einſt der Einzug eines triumphirenden Trajans in Rom wurkte,W daß der erwunſchte Anblik dieſes beſten Furſten allen gleichſam

c ein neues Leben gab; daß der verlebte wenigſtens glaubte, nun
gnung gelebet zu haben, da er denſelben wieder geſehen und gegenwartig
wiſſe, die aber von wenigeren Jahren nun erſt mehr zu leben wunſchten:
Das trage ich kein Bedenken, meine Geliebten! als das wahre Bild der

Enmpfindungen anzuſehen, wormit wir alle, die wir wahrhaftig GOtt furch—
ten, und den Konig ehren, an dem heutigen Tage uns durchdrungen fin—
den. Jn dieſer Ueberzeugung ſey es mir denn erlaubet, eben diß zum Jn—
halt meines kurzen Vortrags zu machen, daß ich mich zu zeigen bemuhe

Die Freude eines ſiegenden Monarchen, als ein neues Leben
ſeines begnadigten Volkes.

Die koſtlichen Gedanken GOttes uber ſeinen Geſalbten, die dieſe
Freude verſchaffen; und die lebhaften Empfindungen, die treuer Unter—
thanen Herz daben willig einnehmen; werden die zwey Stukke meiner Be
trachtung fenn.

Caß dabey, o SErr, ſich freuen alle, die auf dich trauen, fro—
 uich laß m dir ieyn, die deinen Namen lieben. Gedenke un
ſer nach deiner Gnade, die du deinem Volke verheiſen haſt,
daß wir ierner ſehen mogen die Wolfahrt deines Geſalbten,
und uns rreuen, daß es deinem Volke wolgehe. Biß einſt in

ewiger Freude vor deinem Throne din unſer Loblied recht vol
kommen wird ſeyn: Uns ſoll hinfort kein Unſall ſchaden, freüe
dich Jſrarl ſeiner Gnaden! Ament:

OOn Jeſu geheiligte Verſammlung. Jſt die Gelegenheit, die der heuti
D ge Tag mir giebet, die Freude eines ſiegenden Monarcken, als ein
eues Leben ſeines begnadigten Volkes, vorzuſtellen, ganz ausnch—-
mend groß: So darf ich auch wol ſagen, in der Heil. Schrift konne nicht

A3 leichtv Plinius in Pantggrico, Trajani. C. XxxiI. de triumpho ejus ita loquens: Aegri

quoqune, neglecto medentium imperio, ad conſpectum tui, quaſi ad falutem
lanitatemque prorepere. Inde alu ſe fatis vixiſſe te viſo recepto; alii nunc magus
eſſe vivendum, prædicabant.
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leicht eine Stelle ſeyn, die groſer ware, die koſtlchen Gedanken GOttes
uber ſeinen Geſalbten, die allein dieſe Freude verſchaffen, dem Herzen
empfindlich zu machen, als die Worte des 21. Pſalms, die ich vorgeleſen,
und die zum Grunde dieſer Rede mir ſollen dienen.

Sie ſind, da die Ueberſchrift dieſes heilige ed einen Pſalm Da
vids nennet, von einem ſelbſt mit vielem Sieg und Segen von GOtt vor-
zuglich gekronten Konige aufgeſetzet, daß, wenn man nicht einmal an die
gottliche Eingebung noch denket, ſie als Konigliche Gedanken auzuſehen
und hochzuachten Urſache gnug vorhanden iſt. Die Ausdrukke des ganzen
Pſalms ſind auch wurklich ſo erhaben: daß nicht nur die Ausleger, die als
Chriſten den Allerhochſten Geſalbten kennen, welchen GOtt als ſeinen Sohn
und Konig auf ſeinem heiligen Berge eingeſert, Pſ. 2, 2. 6. 7. einſtimmig
eingeſehen, in ihrem vollſtandigen Nachdrukke gehe gewiß ihre Abſicht auf
diß alle andere Reiche der Welt ubertreffende geiſtliche und ewige Reich
Chriſti; ſondern daß auch viele von denen, die noch von dieſem einigen Hei—
land nichts wiſſen wollen, gleichwol eben ſo von dem hohern Reiche deſſen,
den ſie noch meynen zu erwarten, dieſes Lied Davids vornehmlich zu verſte—
hen ſich nicht entbrechen konnen. Jndeuen den unmittelbar vorhergehen
den 20. Pſalm, ohnerachtet ſelner even ſo unlaugbaren vornehmſten Be—
ziehung auf diß geiſtliche Reich, dennoch auch in ſeiner Maſe, als eine al
gemeine Litanie und offentliches Gebet vor alle Obrigkeiten, zu gebrauchen,
iſt nie unrecht geachtet worden. So werde ien denn, onne Nachtheil des
auf den groſen Konig der Ehren lleln getenden vollen Rachdruks, auch
der Worte dieſes Pſalms, der dem vorhergehenden ſo durchgangig gleich iſt,
daß er allerdings ſcheinet eine feyerliche Dankſagung eben vor dieieni
gen Wolthaten zu ſeyn, die der vorherige 2o. Pſalm vor den Konig er
beten, mich gebrauchen konnen und durfen; dasienige, was denen, die das
Gottliche Bild des Koniges aller Knige auf Erden tragen, zur Freude
ihres Herzens von GOtt widerfahret, nach denen darinnen gebrauchten

erbhabenen Vorſtellungen, in gehoriges Licht zu ſetzen.

im Namen aller, die mit ihm GOtt und ſeine allerhochſte Maieſtat und
oyò

HERR, der Konig freuet ſich in deiner Kraft. So redet David

oll
„H Von beyder dieſer Pſalmen Abſicht und Gebrauch iſt diß das Urtheil Lutheri, wel—

cnes mit ſeinen eigenen von mir hier entlehuten Worten in der Auslegung der err
ſten 21. Pſalmen im V. Leipiger Theile S. 182. und 178. nachgeleſen werden kan.
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Bollkommenheit kennen, und zugleich mit ihm Krone und Zepter tragen.
So redet er von und mitten unter aller der Kraft, die den Gewaltigen auf
Erden, nicht nur im Vergleich mit ihren Unterthanen, ſondern auch vor—
nehmlich in Anſehung ihrer beſiegten Feinde, den Namen der Großmach
tigſten eigen machet. Sie iſt gleichwol eine nur von dem allein Almachti—
gen ihnen verliehene, und zu Lehn tragend, eine die Unterſtutzung der gott-
lichen hoheren Macht beſtandig bedurfende Kraft. Soll dieſe habende
Macht, da bey einem wahrhaftig ſelbſt regierenden und der Lander Erhal—

tung und Wolfahrt im Herzen tragenden Monarchen, durch allen ihn um-
gebenden herrlichen Glanz von Pracht und Frende,die nicht zu uberſehende
Sorgen zwar unverſtandigen einigermaſen verdekket, aber gewis nicht ver—
mindert werden; ſoll dieſe Macht, ſage ich, noch zu einiger Freude unter
dieſen Sorgen der Regierung wahrhaftig werden: So kan es da allein ge
ſchehen, wenn die Kraft des Allerhochſten den Arm der Furſten ſo ſtarket
und mit denſelben ſich ſo verbindet, daß ſie mit GOtt Thaten thun, Pſ. 6o,
14. und der HErr ſelbſt ſich erweiſet, als die Starke, die ſeinem Geſalbten
hilft. Pſ. 28, 8.

Da allein. wind xs erſt moglien daß man Snon einem uber andere ge
ſezten Landesherrn kan agen: Wie fkhr ſroftchein er uber deiner Hulfe!
Tauſend unzehlbare Stimmen umgeben deſſelben Thron, die nur rufen:
Mein Konig hilf mir. Und der Allermachtigſte auf Erden ſindet da viel—
mal Umſtande, wo, wenn der HErr nicht hilft, der allein wahrhaftig alle
Hulfe thut, die auf Grden gefchicht enſohlichr Hulfoerllig umſonſt iſt.
Pſ. 74, 12. So ſehr nun recht groien Seelen ihre erhabene Maleſtat nur
erſt dadurch zun Freude wird, daß ſie ſo viel helfen*) konnen, als ſie wol—
len: So viertnal ſichet dach auch ihr Wille zu helfen ſich in Granzen einge-
ſchloſſen, die nur die hohere Hand kan heben, die alles beherrſchet. Jſt
alſo dieſe großmuthige Geſinnung Monarchen eigen, die Macht, die ein
einiges Wort von ihnen hat, darzu zu gebrauchen, daß aus Dero Antwor
ten) und Ausſpruchen Volker und Stadte den Grund ihrer Freude neh
men konnen, wie ein weiſer Heyde angenehm reder; iſt ihnen nichts er

wunſch
v) Nee quidauamin te mutavit foriunæ amplimdo, niſi ut prodeſſe tantundem poſ-

ſes er velles. Plinius pvafatioue L. I. Hifforin uaturalis ad Veſpaſianum Impe-
ratorem.

ry Seneea de Clementia L. J. G. I. p. 294. Ex noſtro reſpenſo Laetitiæ cauſas populi
urhesquie coneipiunt. Etr Lib. eodem C. XXVI. p. 280. Pelicitas illa, multis
falutem dare, ot ad vitam ab ipſa mòrie revoeare. Hæc divina potentia, gre-
gatim er publiee ſervare.
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wunſchter, als gleichſam Haufenweiſe Menſchen helfen zu konnen: Wie
ſehr frolich machet alsdenn einen ſo regierenden Herrn der Blik einer vom
Himmel ſelbſt darzu Kraft verleihenden Hulfe, wo etwa auch Unterthanen
ſich nicht entbrechen konnen zu ſagen: Nun merke ich, daß der HErr ſei—
nem Geſalbten hilft, ſeine rechte Hand hilft gewaltiglich! Pſ. 20, 7.

Die in einer ſolchen Abſicht auf ein algemeines Helfen und Wol—
thun gerichtete Gedanken eines Koniges ſind es, die der Beyſtimmung der
allerhochſten gottlichen Gedanken ſich alsdenn ſo erfreuen, wie der Texpt es
vorſtellet: Du giebeſt ihm deines Herzens. Wunſch, und wecderſt nicht,
was ſein Mund bittet. Das unermeßliche Feld der menſchlichen Wunſche,
wie weit es gehe, und wie ſehr dieſelben darauf uber die von GOtt geſezte
Granzen vielmal zu ſchreiten ſich anmaſen konnen, war zwar gewiß dem
Geiſte Gottes, da er dieſe Worte David in den Mund legte, wol bekant.
Und er war davon denn ohne Zweifel weit entfernt, eine unumſchrankte Er—
fullung aller noch ſo ubertriebenen Wunſche durch dieſen Ausdruk zu mei
nen; da der allerhochſte Herrſcher aller Welt, die ihm allein zuſtehendd
Macht, ſolche das Ziel uberſchreitende Gedanken der Volker zu wenden,
Pſ. 33, 10. zu aller Zeit ſeintm. Arme vorbehalt. Daher eben dieſe Wor-
te des Tertes in ihrer vollen Kraft dem allein ohne allt  Ausnahme zugeeig
net werden konnen, der nicht nur als der Geſalbte, ſondern auch als der
eingeborne Sohn, bey ſeinen mit dem Willen ſeines Vaters aufs vollkom—
menſte einſtimmigen Verlangen, allein ohne Einſchrankung zu ihm ſagen
kan: Jch weiß, daß du mich ·cllezeit voreſt. Joh. ea, J2. Giebt aber gleich
wol der vorter erwehnte 2oſte Pfuln uns, wenn wir auch vor die Maieſta
ten auf Erden EOtt anrufeni, in gehoriger Maſe die Erlaubniß ſo zu beten:
Der HErr gewahre dich allerrbeiner Bitte, er gebe dir/ was dein Herz be
gehret, und erfulle alle deine Anſchlage: Pſ. 20, ſ6. Und trug die erſte

eitChriſtliche KRirche in ihrer erſten Reinigk kein Bedenken, in den Gebeten
auch vor damalige heidniſche Regenten, zu dentn nahmentlichen ausgedruk-
ten Stukken einer beglukten Regierung, die algemeine Bitte beyzufugen,
um alles, was ſie als Menſchen“) und als regierende Herren wunſchen kon—
ten: So kan bey einem Chriſtlichen gekronten Haupte, wenn vollends deffen
Eutfernung von unrechtmaſigen Wunſchen durch die auch im groſſeſten

Gluk—
Oramus pro imperatoribus, vitam illis prolixam, imperium ſecurum, domum

tutam, exercitus fortes, ſenatum fidelem, populum probum, orbem quietum
et quæcunque hominis et Cæſaris vota ſunt. Ita Tertulianus in Apologetice C. AX.

P. 27. B.
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Glukke bezeugte Maßigung mehrmals ſich erwieſen, dies Wort deſto eher
ſtattfinden; der HErr gebe ihm ſeines Herzens Wunſch, und wegere nicht,
was ſein Mund bitte, Den gerechten Wunſch nun der Hohen in der Welt
ſo gerathen zu laſſen, daß die Gewahrung deſſelben auch ſelbſt Feinden in
die Augen fallt, iſt des Allerhochſten ſein Werk, wenn er groſe Konige,
ſo wie einſt Cores, Jeſ, 44, 28, ſelbſt. darzu ausruſtet, allen ſeinen verbor
genen Willen zu vollenden,

Ja nach dieſem ſeinem gottlichen Rath den Wunſchen derſelben zu
vorzukommen, iſt mehrmals dem HErrrn aller HErren wolgefallig, wenn
er ſeinen Geſalbten wolthun will. Wie dies unſtreitig der wahre Nach
druk der Worte des Textes: Du uberſchutteſt ihn mit gutem Segen, in
ihrer eigenen Sprache auf ſich hat, da ne eigentlich ſo lauten: Du kom
meſt ihm zuvor mit dem reicheſten Segen des Guten. Offenbarlich ſtei—
get da die Rede Davids, zu dem, was er bereits geſprochen, der Wunſch
des Koniges werde von GOtt erfullet, dies noch groſere hinzuſezen: Auch
noch ehe und noch mehr, als deſſelben Herz ſelbſt wunſchen kan, kommen
deine Segen ihm zuvor und entgegen, in deinem; Wolthun hoher zu gehen,
als man zu denken oder zu wunſchen wagen konte. Und wer kan an der
Gewisheit dieſes mehrmals alle unſere Wunſche uberſteigenden Wolthuns
des Allerhochſten zweifeln, wenn er nur die Erfahrungen davon in der Welt
nicht mit Fleis uberſehen will? Wen uberzengen nicht davon unzahlbare
Falle, an die der groſſeſte Geiſt unter Menſcheit nicht voraus denken oder
davor ſorgen konnen, und deren Umſtande auch die machtigſten nicht in ihren

Handen haben; daß, wenn dieſelben nach dem Wunſche eines ſiegenden Mo
narchen beglukt ausfallen, man von einer hohzeren Vorſicht erkennen muß,
dieſe ſorge und wache theils eher, theils mehr, als einiges noch ſo weit ſehen
des und erleuchtetes Auge der Machtigen in der Welt wachen und ſorgen,

ja wunſchen und denken konne?

Dieſe iſt es, die alsdenn auf ein gekrontes Haupt noch ferner eine
guldene Krone nach der andern durch die herrlichſten Siege zu ſetzen, ſich
freuet. Denn auf dergleichen Siegeskronen gehet ohnezweifel dieſer Aus—
druk Davids, da er von einem Konige, der bereits mit der Krone ſeines
eigenen Reiches von GOtt belehnet worden, gleichwol ſo redet, ein ueuer
Kronenſchmuk werde ſtinem Haupte zugeeignet. Es ſind daher die Gedane
ken derer ſehr wahrſcheinlich, die in dieſen Worten eine Beziehung auf den

B denk
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denkwurdigen Sieg Davids uber den Konig der Ammoniter entdekket,
2. Sam. 12, 30. bey welchem, unter der ubrigen reichen Beute, die die
ſem Konige abgenommene hochſtkoſtbare und einen Centner Goldes, nicht
am Gewichte ſondern am. Werthe ihrer unſchazbaren Edelgeſteine, be—
tragende Kroune des beſtegten Koniges, in Davids Hande gekommen und
auf ſein Haupt geſetzet worden. 1. Chron. 21, 3. Wie damals alſo ihm,
als einem mit Sieg und Segen gekronten Ueberwinder, von einem Feld—
zuge, wo der Feinde Macht ſehr groß hatte geſchienen, gegen Davids Krone
gefahrliche Anſchlage auszufuhren, die aber der HErr in der Hohe zunichte
gemacht hatte, dieſe Krone ein unvergesliches Siegeszeichen war: So ſtel—
let unter dieſem Bilde der Tert alle ubrige ahnliche Erfolge vor, daß da—
durch GOtt eine unſchazbare Siegeskrone nach der andern auf eines mit ſei—

nem Beiſtande unterſtuzten Monarchen Haupt ſeze, und dadurch das Macht
wort uber denſelben ſchreibe: Seine Feinde will ich mit Schanden kleiden,
aber uber ihm ſoll bluhen ſeine Krone. Pſ. 132, 18.

Hat nun jemals ein Erweis aller dieſer koſtlichen Gedanken GOt
tes uber ſeinen Geſalbten uns in die Augen fallen konnen: So iſt es gewiß,
an dem heutigen Tage zeige ſich an dem Glorwurdigſten Monarchen, den un.
ſere arme Stadt als ihren.allergnadigſten Landesherrn und Erretter von
neuem zu ſehen gewurdiget wird, das alles dem Buchſtaben nach erfüllet.
So entfernt dieſes erhabene Heldanherz von aller Begierde nach fremder
Reicue Kronen, ſich beſtaudig bey auen Dero Kriegen und Siegen erwie—

S

heiligees Haupt bereits mehrmals vor den Augen von ganz Europa geſetzet.
ſen: Es viele Siegeskronen hater HErr der Heerſcharen, auf Dero ge

So ſichthar hat uber dieſe alle, am verwichenen gten die es Monats, bei
nahe vor unſern Augen, in dem blutigen kaum zwey Meilen von dieſer Stadt
erfochtenen ganz auſerordentlichen Siege, ein neuer Siegesſchmuk von un

ſcharH Daß dieſer Sieg beſonders die Gelegenheit zu dieſes Pſalnis Aufſaz gegeben habe,

worauf alſo auch dieſer Ausdruk inſonderheit ſich beziehe, iſt von rudov. Ferrand
 in ſeinem lateiniſchen Cominentario uber dĩe Pfalmen S. 297. f. ſehr wahrſchein

lich gemacht, welches auch der Enaliſche Gottesgelehtte Patrik Delany jn der Un—
terſuchung des kebens Davids 3. Th. 4. Cap. S. 71-77. annimt.

v Daß der ſonſt bey dieſer Stelle der H. Schrift gemachte Zweiſel, wie jemand eint
Krone von ſolchem Gewicht auf ſeinem Haupte tragen rtonne, durch die aegrundere
Deutung, daß dies von oem Werthe, nicht von dem Gewichte zu verſtehen ſey,
tanzlich wegfulle, hat ſchon. Samuel Bochart im Hierozoico 1. Th. 2. G. C. 38.
p. 380. erwieſen, welchesnach ihm noch imner mehr von neuern Auslegern erlan

ert wordtü.



Siegs- und Dank-Predigt. 11
ſchazbarem Werthe, Dero Haupt verherrlichet, und uber die Feinde erho
ben: So unwiderſprechlich Seine Maieſtat Dero gerechte Wunſche, auch
bey dieſem gegenwartigen Kriege, vor GOtt und der ganzen Welt dargele—
get, wie ſie auf nichts anders, als blos auf die Erhaltung Dero allerhoch-
ſten Gerechtſame und Bedekkung der von GOtt verliehenen Lande gegen
hochſtgefahrliche dawider gemachte Anſchlage, gerichtet ſeyn: So unlaug-
bar ſtehet ein neues Denkmal vor unſern Augen, der HErr gebe dem Ko
nige ſeines Herzens Wunſch. Ja ſchien dem Gegentheil ſchon bey einem
und andern Vorfalle an ihrer Wunſche Erfullung. nichts weiter zu fehlen,
da es ein Anſehen gewann, als erhohete GOtt die rechte Hand der Wider—
wartigen des Konigs und erfreuete alle ſeine Feinde: Pſ. 89, 43. Wie ſe
viel wunderbarer iſt eben dadurch das, was GOtt durch die zwey unerhort
groſe, am gten vorigen und dieſes Monats, auf æinander ſo nahe erſtritte-
nen Siege, und die darauf erfolgte neue glorreiche Beſiznehmung dieſer De
ro Haupt und Reſidenzſtadt, auf einmal gethan, jenſeitiges Wunſchen und
Hoffen ganz fehlſchlagend zu machen! Wie gron in die Erklarung, die ſei
ne Vorſehung hiermit. vecht von neutm, n  unſche, vor un

mein Arm ſoll jhn ſtarken, die Feinde tollen ihn nücht uberwaltigen, und
ſern allergnadigſten Herrn gethan: Meine Hand ſoll thn' erhaltein, unz

die ihn haſſen, ſollen ihn nicht dampfen? Pſalm 89, 22. 23.
M dieſe Freude unſers ſiegenden groſen Monarchen, nun nicht wahr

ithaftig ein neues Leben ſeines dadurch ſich aus a er ſeiner Furcht
errettet, in der groſten Noth verſchonet, mit nuldreichſten Blikken

begnadiger ſehhenden Volkes ſeyn? Konnen die Empfindungen treugehor
ſamſter Unterthanen dabei anders als hochſt iebhaft ſeyn, und das ganze
Herz einnehmen?

Wer iſt unter uns ſo fuhllos, daß ihn nicht der ännigſte Trieb von
neuem beleben muſte, zuforderſt in fußfalligſtem Danke den HErrn aller

JHerren in der Hohe anzubeten, deſſen allmachtiger Arm dem Konige und
ſeinem Heer von neuem ſo unerhorte Siege, dieſer Stadt umd Lande auch

Jeine ſo wundervolle Errettung verliehen, die auch Feinde ſelbſt nicht ohne

Kraft Wie ſolten vor dir o Majzeſtatiſcher Beherrſcher aller Welt wir J
Erſtaunung konnen anſehen! Der Konig freuet ſich, o HErr, in deiner J

J J ndabey nicht auch in der innigſten Bewegung uns niederwerfen, unduber dei—
uner Hulfe, die uns vornemlich dadurch widerfahren, auf eine heilige Art

irk
uil

1
recht ſehr frolich uns bezeugen? Dein allerheiligſtes Auge, welches uber

B 2 das
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bas allertheuerſte Leben deines Geſalbten in dem erhizteſten Streite aber—
mal ſo unablatzig gewachet: Dein Schrokken, welches du vor des Koniges

Heer von neuem laſſen hergehen, einem an der Zahl ſo weit uberlegenem,
und durch vorher erhaltene Vortheile in ſeinem Muthe ſehr erhabenem feind
lichem Heere, bey allem Widerſtande den Muth zu nehmen, und mit einer
auſerordentlichen Niederlag? daſſelbe fallend und fluchtig zu machen: Dei—
ne dieſer Stadt endlich eben dadurch erwieſene Gnade, mit der du auch un
ſere Selen am Leben behalten, und uns Wunder deiner Hulfe ſehen laſſen:
Solte das alles nicht ein neues Leben uns geben, das groſe, was du an uns

gethan, mit einer auch eben ſo groſen Ruhrung zu verehren? Wie wunder—
bar ſind, o EOtt, dieſe deine Werke! Pſ. 66, 3. Wie muß es deinen Fein
den fehlen vor deiner groſen Macht! Wie iſt deine wundervolle Hulfe zu—
vorgekommen allem Denken. der Feinde, ja auch unſerm eigenen Wunſchen!
Ehe wir faſt wagen durfen zu dir zu ſprechen, es ſey Zeit, daß dein Arm
darzu thue, Pſ. 119, 126. es ſey Zeit, daß du Zion gnadig ſeyſt, Pſ. 102,
14. iſt die Stunde ſchon da geweſen, da du dich aufaemachet uns zu helfen!
Nicht nur unſerm Wunſchen zuvorzukommen! Nein, uber alles, was wir
hoffen durften, uber und wider alles unſer Verdienſt, an uns zu thun, hat
es dir, ewiger Erbarmerz Jefallen aind vecht eigentlich zu zeigen, wie es
dein eigen Werk ſey auch Wunder deiner Gute die genieſen zu laſſen, die
Zorn verdienet hatten! Vor dir beuge ſich denn alles, was in uns iſt, in
tiefſter Anbetung zu ſprechen: Deine Gute iſt es allein, und ſie ſey ewig
mit unvergeslichem Danke dauor geprieſen daß es mit uns nicht aus wor
den; Klagl. 3, 22. die mitten im Zorne der Barmherzigkeit gedacht; Habar.
4/ 2. die unter dem auch genothigten Angriffe einer von Feinden vorenthal
tenen Stadt, unſers groſen Monarchen Herz und Antliz, nicht allein, als
eines Helden, ſondern auch als eines ſchonenden Landesvaters, uns verch
ren und nunmehr ſehen laſſet!

Die nun eben daruber unſer aller Herz durchdringenden Empfindungen,
unſers allergnadigſten Komges und Erretters Purpur, den nur der Feinde
Blut beſpruzet, da unſers Blutes huldreicheſt geſchonet worden, in tiefſter
Eyrfurcht zu kuſſen, und, als uns ſelbſt und unſer erhaltenes Leben Seiner
Maieſtat von neuem ſchuldig, vor Dero geheiligten Throne uns zu legen;
wie groß, wie lebhart dieſelben ſeyn, reichen alle meine Ausdrukke nicht
zu, gnügſam zu bezeigen. Geſchrokket und gezuchtiget, aber nicht getodtet
zu ſeyn; 3 Cor. s, 9. den ſterbenden in einer bangen Furcht ahnlich gewe

ſen
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ſen zu ſeyn, und doch ſprechen zu konnen, ſiehe wir leben. Unſere Got—
tes- und Privathauſer zum Theil zwar erſchuttert, doch die erſtern mit al
lem, was ſie zu einem Aſchen und Steinhaufen hatte machen konnen, ganz
lich verſchonet, und zu feierlicher Begehung eben dieſes frohen Dankfeſtes
in unverruktem Stande erhalten zu ſehen: Dies iſt das neue unausloſch-
liche Denkmaal der Huld des Koniges, das, ſo lange ein Odem in uns iſt,
uns eingepraget muß bleiben!

Grosmachtigſter Monarch! Dein ſo von dir verſchonetes und be
gnadigtes Breslgu leget ſich denn hiermit in dieſen Empfindungen demuthigſt
zu Deinen Fuſen. Mit eben dem Geiſte belebet, den Amaſai bei dem Anblik.
ke Davids anzog, 1Chron. 13, 18. rufet es Dir entgegen: Dein ſind wir,
und mit Dir halten wir es, groſer Ländesvater! Friede, Friede ſey mit
Dir, Friede ſey mit Deinen Helfern, Dein Gott hilft Dir! Deiner Ma
ieſtat mit einer neubelebten unverbruchlichen Treue das alles, was wir Dei
ner ſchonenden Guade von neuem ſchuldig ſind, nebſt uns ſelber aufzuopfern
eilet billig in der igfſten Ehrrurcar eine Stadt, vin Landagdenen zu Hulfe
wie miĩr Ablerẽflugein zu eirẽn; anint Werleſte Entſchlieung, Dein uber
alles ſiegender Heldenmuth, ſich zur Freude gemacht hat!

Je mehr Orte nun dieſes Landes in ſpaten Jahren davon unver—
gesliche Zeugen werden ahgeben, wo Nachkommen ſich noch werden
freuen ſelbſt zu ſehen und ihren Nachlebenden es zu zeigen, welche Felder
unſers grosmuthigen Monorchen Schweis benezet, welcher Baum, wel—
cher Stein zu einem Schatten oder kurzen Ruthe dieſem gekronten Haupte
dienen muſſen, welche eine kleine Hutte eines ſo groſen Gaſtes Herberge zu
ſeyn gewurdiget worden, in Begebung alles deſſen, was Ruhe und Pflege
heiſen kan, ſeinem ganzen ſtreitbaren Heere ſich ganz ahnlich bezeugen: De—
ſto tiefer iſt nothwendig der Eindruk davon bei uns, die wir iezo leben,
die wir, nur um uns zu ſchuzen und zu retten, den Geſulbten. des Herrn
ſo erſtaunlich ſich herablaſſen ſehen.

B3 KanVeniet tempiis, quo poſteii viſere, videndum tradere minoribus ſuis geſtient,

5

quis ſudores tuos hauſerit campus, quae refectiones tuas arbores, quae
omnum ſaxa praetexerint, quod demque tectum magnus hoſpes impleue-

ris, Ita Plinius de Traiani expeditionihus bellicis, in Pantgyrice C. XV.

2
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Kan dies aber ohne die lebhafteſten Triebe uns laſſen, die Freude
und die Wunſche des Koniges mit den inbrünſtigſten Gebeten dem Arme
des HErrn, der bisher dieſelben ſo ſichtbar erfullet, unablaßig zu empfeh
len, und als ein dadurch von GOtt begnadigtes Volk, der Errettung, die
uns wiederfahren, uns wurdig zu bezeugen? Wie ſehr der gottliche Zorn
ein Lanb, deſſen Sunden dergleichen Veranderungen zu verhangen ihn ge—
reizet, Spruchw. 28,2. aus ſeinem Orte konne wagen, daß ſeine Pfeiler
zittern Hiob 9,6.; hat eine wichtige Erfahrung auf einen Augenblik uns
unvergeslich gelehret. Wie wundervol aber auch ſeine Almacht und uber
des Koniges theuerſtem Leben offenſtehendes Auge das Wort dabei dem
Buchſtaben nach erfullet habe: Das Land zittert, und alle, die darinnen
wohnen, ich aber halte ſeine Saulen veſte; Pſ. 75, 4. machet izt eine fro
liche Erfahrung uns mit deſto groſſerer Ruhrung noch vielmehr offenbar
und unvergeslich. Werden wir denn dadurch von neuem belebet, dieſer
göttlichen Feſthaltung das Leben ſeines Geſalbten, auf welchem ſo vieler
koniglichen Lande und unſer Wohlſtand äls auf einem unbeweglichen Pfei—
ler ruhet, mit der entbranteſten Andacht unſerer Gebete zu empfthlen; daß

den HErrn, und wird durch die Gute des Hochſten veſt bleiben, er bittet
dich ums teben, ſo gibſt du iym langes Leben, du ſezeſt ihn zum Segen
ewiglich. Daß bei allen gezn ten Schwerdern und aenothigtem Blutver
gieſen, der wahre Hauptwunſch unſers giprrwürdigſten Monarchen wahr
haftig ſey, den Zeitpunkt bald möglichſt beglütt zu erreichen, da ein ge
iegneter Friede dieſe Schwerder konte heiſen in die Scheide kehren, kan
niemand zweifeln, der die koniglichen Gedanken pieies erhabenen Herzens
nur nicht gar verkennen wil. Es vereiniae denn alles, was unter uns mit
GDtt reden kan, mit dieſem koniglichen Wunſche das innigſte Flehen, und
vervoppele daſſelbe vor dem Throne des ewigen Beherrſchers, der allein die
Herzen der Hohen auf Erden in ſeinen Handen hat; daß er ſeine ſo ſicht—
bare Hulfe, womit er ſelbſt des Koniges Recht und Sache zu fuhren aber—
mal gezeiget, bei allen den hohen Machten, die dagegen ſtreiten, den Ein—
druk machen laſſe, ſeinen gottlichen Friedensgedanken auch ſo Raum zu
geben, daß man konne mit Frenden ſagen: Er ſegne ſein Volk hinwieder
um mit Friede. Pſ. 29, 11. Die Freude eines Gerechtigkeitliebenden
Monarchen, bei ſeinen Unterthanen Gute und Treue, Gerechtigkeit und
Friede einander begegnen und im Schwange gehen zu ſehen, Pf. 85, 21.

iſt
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iſt wenigſtens nicht kleiner, wo ich nicht ſagen darf, noch groſer, als die iſt,
im blutigen Kriegen beſiegte Feinde zu ſeinen Fuſen liegen zu ſehenn. Jene
Freude deines groſen Landesvaters zu erfuller und recht gros zu machen,
iſt deine Pflicht, o Breslau, die du von neuem des ehrenvollen Namens
einer Reſidenzſtadt von Seiner Maieſtat dich gewurdiget ſieheſt. Die neu
belebten Triebe nun dieſer Pflicht ein Gnugen zu thun, ſeyn der Erweis,
daß wir uns dieſes Namens ſowol, als der groſen Errettung wurdig zu
bezeugen, bemuhet ſind. Und es hore ja Breslau nicht auf, ſondern tan
ge vielmehr nach dem groſen, was Gott an uns gethan, von neuem an, in
ungefarbter Gottesfurcht und in rechtem Gebrauche der unſchazbaren
evangeliſchen Religionsfreiheit und Gottesdienſte, nur dies vor das hochſte
Kleinod zu halten, daß GoOtt auch alhier ſein Feuer und Heerd, ſein wah
res Heiligthum und ein gtoſes Volk habe,Jeſ. J1, 9. dabei man noch
immer weiter von dieſer. Stadt ſagen konne: GOtt iſt bei ihr driunen,
darum wirdnſte wohl bleiben, Pſ. 46, 6. GOtt hilft ihr fruhe, GOtt er
halt dieſelbe ewiglich. Pſ. 48,/9. Der groſe Beſchirmer ſeines Zions wird
denn auch von dem, was jezt erſchuttert iſt, das Gebet erhoren: Thue wol
an Zion nach iner Guirbrz baue die Manern zu Jeruſalem! Pf. g1/20.
Und der Geſalbte des HErrn, deſſſen machtigem Gnadenworte ſo eine gro
ſe Anzahl neuer/Gotteshauſer in unſerm Lande, zu denen Seine Maieſtat
geſprochen: Set gebauet, ſey gegrundet, Jeſ. 44628. ihr Entſtehen und
Beſtehen demuthigſt zu danken naben, wird auch zu unſerm Troſte alhier
das huldreiche Wort nicht mungeln laſſen? Pfalm 48, 14. 15. Leget
Fleis an ihre Mauren, ungd erhöhet ihre Pallaſte, daß man davon
verkundige bei den Nachkonnrin, daß dieſer GOtt ſey unſer GOtt
immer und ewiglich.

Eey ſo, Dreyeiniger GOtt, der GOtt deines Knechtes und
Geſalbten, des Koniges und geſamten Koniglichen Hau

ſes ewiglich. Gib Jhm ferner ieines Serzens Wunſch, und er
freue Jhn mit greuden deines Antlizes, bis das mit Segen und
Sieg hier gekronte Zaupt dort vor dir erhohet werde ewiglich!
Lege zu deiner Zeit uns allen, in einer Freude, die allein ewitz
bleibet, mit einer Belebung, die alles geggenwartige Leben
ubertrift, vor deinem Throne das Freudenwort in den Mund:

J
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pſ. 28,7 8. o. Der zBRV iſt unſere Starke, er iſt die
Starke, die reinem Geſalbten hilft: mir iſt ctieholfen, und mein
Zerz iſt frolich, und ich will ihm ewig danken mit meinem Lie
de. Ja hilf ſo, ZErr, deinem Geſaibten, und deinem Volke,
und ſeerne dein Erbe, und weide ſie, und erhohe ſie ewiglich!
Amæerin
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